
Erwartungen die Ordensleute
rwägungen LA Enzyklika „Redemptor Homuinıs” Johannes Pauls )

Von Ortrud Stegmailer SSpS, Rom

Die Enzykliıka „Redemptor Hominis“ Johannes Pauls IL., die die Kirche
1mM Licht des Jahres 2000 betrachtet, richtet sıch aul keiner Seite 4auS-
schließlich die Ordensleute S1e sieht diese vielmehr miıtten unter dem
olk ottes un! redet S1Ee deshalb 1LUFr 1M Zusammenhang miıt anderen
ledern der iırche Man rag S1  erl nıichts ihrem Verständnis
bel, WenNnnNn INa Dinge ın S1Ee hıneinliest, die iıcht angesprochen werden.
Die ahlreichen Ansprachen Bıschöfe, Priester, Ordensleute un em1-
narısten, die der Papst 1MmM ersten Amts]Jjahr als achfolger Petrı hıe duür-
fen jedoch als Interpretation verstanden werden, die den Ordensleuten
ze1gt, WI1e S1e die Aussagen der NZyklıka verstehen sollen un welchen
AÄnspruch diese S1e stellt

In diesem äpstlichen undschreiben, einem kraftvollen Glaubenszeugnıi1s,
das tief 1M Humus eutiger Wirklichkeiten wurzelt, werden drel rotfe
Liınıen ichtbar, die durch den ganzen ext hindurch wıiederkehren:
CHTIStUS: der Mensch un! die iırche
Christus WIrd hauptsä  ich 1n seıner soterlologischen Funktion arge-
stellt Vom Menschen wırd gesag(T, daß INan ihn 1Ur versteht, wenn
INa  } Christus kennt Und die iırche ist Z Diıenst des Menschen eru-
fen, we1ll Christus sich ZA0T Weg des Menschen gemacht hat

VERTIEFUNG DAS GEHEIMNIS CHRISTI

Die Anerkennung des Vorrangs Christi
Das Ordensleben WIrd chlechthın als das Leben mi1t T1STUS verstanden.
Der Heillige ater nannte einmal die „praktische nerkennun des
absoluten Vorrangs Chriıstı ın der ırche und In der Die Ordens-
manner un: Ordensirauen en sıch entschieden, der Kınladung des
Herrn folgen: „Ble1ibt ın meıliner Liebe“ Joh 15,9) Wie Paulus en
S1e sıch entschlossen, untfier den Menschen „Nichts Ww1sSsen qaußer esus
Christus, un Wal als Gekreuzigten“ (1 Kor Z 2) In diesem Sinne hat
au das zweiıte Vatikanum das Ordensleben verstanden. Es wl1les darautf
hın, daß die „letzte Norm des Ordenslebens die 1 kKvangelıum arge-
egte a  olge Christi“ 1st. (PC 23), die en Instituten als oberste e

gelten hat

Leicht überarbeitete Fassung eines Vortrages auf der Jahresversammlung der
Päpstlichen Missionsunion VO: bis November 1979 1n Rom
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325



Der aps WIrd nıcht müde, VOT Generalkapiteln, einzelnen Gruppen WI1e
VOL den Verireiern er Ordensleute wlederholen, daß Christus die

des Ordenslebens 1St, un! daß als solche auch ichtbar werden
muß Die Mitglieder eines Generalkapitels Torderte ausdrücklich auf,
dıe Anfangsworte selner ersten Enzyklika „Der Erlöser des Menschen,
Jesus Christus, ist die des Kosmos un der es: (RH auf
„Herzen un! Siınne"“ wirken lassen un! 99  S 1n diesen Worten enthal-
ten ist ZU) verkünden‘““). In der Besinnung aut T1STUS sollen die elig1Öö-
s  . Gemeinschaiften „Jene ursprünglichen Kraäaite wiedergewinnen“, die
S1e ähig machen, „UNSCTET Zeit T1ISTUS erschließen‘“).
Wiederholt Orderie darum d1le Ordensleute auf, mutıg es zurückzu-
Jassen, W as nicht autf T1ISTIUS verweilst, auft den allein 1n der heuti-
gecn adventlıchen Stunde der ırche seline SanNnze OIINUN: SEIZ

Die Wahrheit über Christus

Wer Christus nachfolgen WI111, muß n kennen. Petrué, der erstie Papst,
forderte die Christen auf, STETIS bereiıt se1n, „Jedem ede un Antwort

stehen, der nach der oIinung ragt, d1ie euch er{üullt“ (1 Petr 3,19) In
seiner Apostolischen Eixhortation Evangellı Nuntilandı egte Paul VI dar,
daß keine WI1rLr Evangelisıerun g1bt, „WenNnn icht der Name, Clie
Lehre, das eben, die Verheißungen, das Reich, das Geheimnis VO  5 esus
VO  5 Nazareth, des Sohnes Gottes, verkündet werden“ (EN 22) Johannes
Paul weılst häufig mıit TUC qaut die Notwendigkeıit einer olıden
Chrıistologie hin, VO  - der siıch Licht {UÜr die vielen Fragen, die den heuti-
Secn Menschen bedrängen, verspricht. Was den süudamer1ıkanıschen
15  oIien diesbezüglıch sagte, annn mutatis mutandis auch Von den
Ordensleuten gelten
Von der gründlichen Kenntnis dieser Wahrfieit ıpird die Glaubenskraft (919)  -

Millionen vDO  s Menschen abhängen. Ebenso hängt vOonNn ihr ab der Wert iıhrer
Zugehörigkeit ZUNV Kirche und ihrer aktiven Gegenwart als Christen ın der Welt
Von dieser Kenntnis leiten sich Meinungen, Werte, Haltungen un Verhaltens-
weisen ab, die gzeeignet sind, christliches Leben pragen un hestim-
rMmern und einen Menschen und somıt ine Neue Menschheit schaffen.®)
In dieser Forderung nach gründlichem Wissen steht der Papst ganz auf
dem Boden des Zweıiliten Vatiıkanums, das feststellt, daß „die zeitgemäße
Erneuerung der Institute wesentlich VO  5 der Ausbildung der Mit-
glieder  C6 abhängt (PC 18) un: deswegen alle Ordensleute auffordert, sich
ründlı aut ihre apostolische Au{fgabe vorzubereiten un! sich eiifrıg
weıterzubilden (PG 18) Für die Missionare — Priester, Brüder, chwestern
un! Lalılen WI1Ird diese Notwendigkeıt noch einmal betont 1mM Miss1ions-
dekret (AG 18, 26, 34)
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DIie theologische Ausbildung so11 davor bewahrt bleiben „lediglı E1INE

akademische Verstandesübung sein“ S1e so11 sıch vielmehr verbinden
„MI1%T der lturgle dem dem Aufbau Gemelins  aft des Lau-
ens un! der Liebe un! dem Aufbau der iırche“ S1e mu ß „ELIn Nach-
denken ber den Glauben, e1inNn Meditieren Glauben“ SC1MN S1ie IST eın
„Austausch VO  e Meinungen ber Gott‘ sondern einN Gespräch ber „den
lebendigen Gott ber den ott der 1ST un! dessen esen 1e SE
amı 1sSt schon angedeutet daß die anrneı ber T1Stus, notwendig
S1C 1s1 iıcht genugt

Die Wahrheit Christı

er Christ 1S1 aufgerufen das Geheimnis Christi einzudringen Das
Erlernen der egriffe der atfechese un! der theologischen Ausbildung
1st erst E1iINn anfanghaftes eilnehmen diesem (;eheimnis Die eigent-
ilche Begegnung mM1 Christus leg auft dem Feld der Erfahrung Dazu be-
darf des ständigen Kontaktes des Jungers mM1 dem elster Im Umgang
m11 Christus 'Tisch des Wortes un! der Eucharistie soll sich der rdens-
christ die Empfindungen Christi Er soll une1igennutzıg werden
un: „den uft der Tkenntnis Christi“ Z Kor 14) SO WIrd
der Welt leben, aber icht VO  } der Welt S@C1IN vgl Joh 17 14) Das bedart
auch der Arbeit sıch selber der Erziehung un Ausbildung anle1-
ten sollen Den aTur Verantwortlichen legt der Papst ans Herz tüur eliNe

esunde O{ffenheit SOTSeN noch mehr aber für Ee1INe ründliche YFor-
MUung Glauben den Grundsätzen des Evangeliums un! (jebets-
gelst. Er ermahnt S1e. 39  erkurz nicht den Blick nach oben, un! schwächt
die Forderungen der Entscheidung für T1STIUS icht ab®). er Priester
und jeder Tdens  rist sol1l Jernen, „den gewohnheitsmäßigen Aniorderun-
gen der Entsagung Christı willen entsprechen“®). Die Ordensleute
sollen VO Absoluten geradezu ergriffen SPE1IN un! VO  5 der Heiligkeıit,

der s1E berufen SINd, Zeugn1s geben

Die männlichen Ordensobern erinnerte der Heılige ater daran, „daß die
Wege ZUUT Heiligkeit aut die die Glieder des Gottesvolkes gerufen SINd
größtenteils ber das Ordensleben gingen un noch ehen  66 als
dem „Sichersten »Rezept« A UG Heiligkeit die der Verwirklichun der
1e nach den evangelischen Raten be.  “

Die Ordensleute en dieser Heiligkeit „konkreter Weilse die Kırche,
die anach trachtet der Unbedingtheit der Seligpreisungen entspre-
chen“®) Das 1st NUur möglich wenn der vertikalen oder kontemplatıven
Dimension der nötLige Nachdruck verliehen wird Das verpfli  et jeden
einzelnen WI1e die Gemeinschaiften besonderer e1lse ZUuU Der
Heilige Vater erıiınner daran, daß E1 Pause der nbetun mehr wert
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ist als die intensıvstie Tätigkeit, die apostolische nıcht usg  M'  n DIie

Ordensleute SIN sich selber un der Kirche chuldig, daß ın ihren Her-

Z  5 d1ie „lebendige Gegenwart des göttlichen Bräutigams erfahrbar

wird“®) S1e sollen sıch er regelmäßtl: 1 wärmenden Strahl seliner
1e auihalten

DiIie Missıonare warnt 1n besonderer Weise VOL ungeordetem Eıfer, der
G1E verleıten könnte, ebet, Meditation SOW1Ee den Geist der TMU und
des erleuchteten Eılfers vernachlässiıgen. S1e dürfen sich niıemals 50 ın

dlie Trbeıt des Herrn versenken, daß S1e darüber den Herrn der Arbeit

vernachlässigen““*).

Die Häufigkeit, Eindringli  keıt un! Sicherheıit, m11 der Johannes Paul IL
VOLIL Priıestern und Ordensleuten qauft das Verweiılen VOL dem Herrn 1M

sprechen komm(t, en die edanken gern autf das 15
Schwesternpaar Marıa und artha Dıie Bestätigung, die esSus dem Ver-
halten Marlas VO  ‚ Bethanıen g1bt, daß S1Ee das e1iINe otwendige begriffen
un das Bessere rwaählt habe, das ihr icht DE werden soll vgl
9 lebt iın vielen Wendungen des Papstes auf ast noch mehr

lenken selıne ortie den 1C auft jene FTrau, die VOL dem Leilden Jesu eın

Alabastergefäß voll kostbaren Salböls ber dem aup des errn ausgoß
vgl Mt 6,6—15) esus entkräfitet den AngTri{T, der ormell ZW ar d1e

FTrau, eigentlich aber in selbst gerl  e Wal, mi1t dem Hinwels, daß
diese Tau se1INe Sendung begriffen habe Im Gegensatz den Jüngern,
dle, obwohl S1Ee d1ie Leidensweissagung des errn wiederholt gehört hatten,
dlie Notwendigkeıit dieses Leidens noch nıcht verstanden hatten un! bereıts
m1 dem Schwert versehen a  9 hat diese TAau den Tod Jesu bejaht und
als ihrer Tr1l0oSun. nötıg angenomMMenN. esus preist S1Ee arım SeH mit
Worten, dlie das Magnificat Marıiens, der Mutter Jesu, erınnern. ber-
all, das Evangelıum verkündet WITrd, WIrd ® erzählen, W as S1e TÜr
esus getan, wievliel S1e für alT Dıie christliche Tradition sieht
In den Worten Jesu, der A1ese Tau lobt, we1ıl S1Ee diese Kostbarkeit ber
in us  cn hatte, den chmuck der Kirchen un! Altäre gerechtfertigt.

Der aps erwarte VO  - den Priestern un Ordensleuten, daß S1e die

andlungsweise dleser Tau 1n einem modernen Stil nachahmen, indem
S1Ee das, W as heute als eine der größten Kostbarkeıten gi1lt, nämlich ihre
eıt dem errn AL Verfügung tellen Die eutıgen Junger des errn
werden angesichts dQd1eser abe denselben Vorwurtf erheben, den damals
die WO rhoben Wozu dlese Verschwendung? arum sovlel Gebet?
WievIlel könnte INa STa dessen Mr die TmMen tun! Der aps bekräftigt
jedoch ın immer endungen das Wort, das esus HT die Tau

gefunden hat ILaßt S1e gewähren, S1Ee handelt richtig.
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IL DIE TEILNAHME PETRUSDIENST

20l Das Bekenntnis des Glaubens

nla SsSelıner felerlichen Amtseinführung sa  e Johannes Paul IL., daß
der entscheidende Petrusdienst 1 lebensnahen Bekenntnis leg „Du 1st
der Messı1as, der Sohn des lebendigen Gottes“ (Mt Er führte dUS,
daß mıiıt diesem Bekenntnis die Heilsgeschichte ihre ekklosiologische
Dimensl1on erhalten habe Das Bekenntnis des Petrus muß ZU Überzeu-
gung un! Z Bekenntnis aller Christen werden. lle werden ermahnt,
sich qauf Christus einzulassen. Ala alle, die iNhr schon das unschätzbare
lück des aubens habt, ihr alle, d1e 1nr Gott noch sucht, un!: auch n
dıe iıhr VO  a weıleln geplagt SEe1Id: nehmt noch einmal heute un!
dieser Stelle jene OrfiIe 1n euch auf, die Petrus ausgeruifen hat 1eSe
orie enthalten den Glauben der Kirche‘).“
Fuür die Verbreitung dieses aubens WwW1e für SEe1INEe Keinerhaltung tragen
alle jene, die 1ın besonderer W eise dem iırchlichen Dienst verpilı  et SiNnd,
Verantwortiung. Za den lateinamer1ıkanıischen 15  Oien sa  e der aps
„Wiır en T1STUS VOL der Geschichte un VOL der Welt mi1t Hei=-
empIundener un! mutiger Überzeugungskraft bekennen, W1e Petrus

getan Na Nach einer ausfiührlichen Warnung VOL er Art VO  a

Verkürzung fuhr Tort (  es weılgen, jedes Vergessen, ede MT
kümmerung oder Jjede unangemesseche Überbetonung der vollständigen
Geheimnisse Jesu Christı, alles, W as bweicht VO Glauben der iırche,
ann nıcht ültiger Bestandte1i der Evangelisation sein®).“
1le Tlestier un! Ordensleute sollen ihre eruIun. glauben, S1e mutig
un:! reudig en un sich un Uur:  oSs ihr bekennen. In Irland
rief S1Ee autf 99  reu euch, Zeugen Christı ın der modernen Welt
se1iın! Zögert nıcht, euch auft der Straße qgls Männer und Frauen erkenn-
und identifizierbar machen, d1e ihr Leben ott geweiht en un:
alles, W as Z Welt gehört, aufgegeben aben, Christus olgen*).“
Die Identifizierbarkeit steht 1M 1enst des aubens Denn „dıe Men-
schen brauchen Zeichen, die S1e gerade lın der verweltlichten, modernen

ott erinnern, NnUur wen1g g1bt, das noch ott erinnert*).“

Das Zeugn1s des Lebens

Dem Bekenntnis muß das en entsprechen. Die Ordensleute en ihre
offnung alleın auf Christus gesetzt Wıe der apst, der sich iıcht VO  D

Programmen un! ystemen, sondern alleın VON Christus wahre ın
den gegenwärtigen Noöten der Menschheit verspricht, sollen auch S1e VO  5

sich können:
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Die eiINZIZE Ausrichtung des Geistes, die eINZLIZE Zielsetzung des Intellektes, des
Willens und des Herzens ıst für UTNLS .dieses: hin Christus, dem Erlöser des
Menschen, Christus, dem Erlöser der Welt Auf ihn wollen WLr schauen,
denn LUr ıIn hm, dem Sohne Gottes, ıst Heil; WLr wollen den Ausruf des DPetrus
wiederholen: Alerr) WEe sollen WLr gehen? IDa hast Worte des ewiZen
Lebens” (RH
In der Proifeß umfifaßt ede Ordensperson die nade, die 1mM Geheimnis der
Ordensberufung gegeben ist. S1e moöOchte ihre 1eZ errn konkret 1n
TIMUt, Keuschheit un: Gehorsam verwirklıchen. Dadurch g1bt S1e Zeug-
n1s {Üür das ewlge eben, das unNns Christus durch seinen Tod un! Se1INe
Auferstehun geschen. hat
Daß das Ordensleben 1ın jeder seıner Dimensionen einNzZ1g un alleın VO

Evangelıum her verstanden werden soll, macht er  aps ın selner An-
sprache die mexikanischen Ordensfrauen ın besonders eutlicher un:
unmıßverständlicher Weise klar®) Er warn davor, die Gelübde nach
der Mentalıtat einer sakularisierten Welt interpretieren, daß die
relig1ösen Motive TUr d1le Wahl des eigenen Lebensstandes sich auilösen.
Es geht nicht, sozlalpolitische Forderungen als eigentliche Zielsetzungen des
Ordenslebens herauszustellen. Die Gewl  elten des aubens dürfen nıcht
verdunkelt werden zugunsten VO  - Kriterien, die nıcht immer dem Van-
gel1ium entsprechen. Wer einem klaren Konzept VO Wert des gOott-
geweihten Lebens festhalten wWIllL, braucht die tiefe Sıcht des aubens,
der sich ıenl ständig nährt un! VO  ; dort her fest bleibt. Im
sollen die Ordensleute dıie Ungew1  eıt ber ihre Identität überwiıinden.
Nur 1n der unbedingten Treue Z vertikalen Dımension werden die
Ordenschristen selbst glücklich un! NUr In ihr werden S1e echten ZeN-
gen des Reiches Gottes für die Menschen VO  5 heute Allein Aun diesem Be-
sorgiseın die Sache des Herrn vgl Kor S können S1Ee „dem
Charısma des Prophetischen sejne entsprechende Dimension des Zeug-
nisses für den Herrn en Entscheidet INa. siıch für die TmMen un Not-
leidenden, aber nıcht VO  5 den Grundsätzen des Evangelıums her, sondern
aufgrun VO  =) sozlalpolıtischen Überlegungen, ann erwelist sich das
auf die auer als Talsch un Na erreicht das Gegenteil.“ Da sich die
Ordensleute SA mehr als menschliche erie ın ihrem Leben entschieden“
aben, sollen S1e sich auch „Nicht auf die rdische Dimension“ beschrän-
ken S1e mussen „als Menschen des aubens un als solche, die die
erhabene Erkenntnis Jesu Christı w1ıssen (vgl Phıiıl 3,8), beispielhaft den
Ruf die Diımension der wigkei leben®).“ Diese geistliche Jugend-
rische ann aber Han 1ın der Krafit VO  n oben erhalten werden.
Eın welteres W1  es Zeugnı1s, dem der Papst die Ordensleute auf-
e ist jenes der Einheit 1eSsSe annn nıicht aus menschlicher Ta
alleiın zustande kommen. Sie ıst vielmehr eın Geschenk Christi S1e „ent-
springt dem Dienst dem einen errn, der Beseelung durch den einen

330



Ge1lst, der 1e der einen iırche‘ Es ist „die Einheit das kvange-
l1um, den Le1ib un: das Blut des Lammes, den ın selinen Nach{folgern
ebenden Petrus“®), dıie alle G lieder einer rtskirche umfängt Dem Bıschof
kommt el die Führung Die Ordensmänner un!' Ordensirauen sollen
sich ihrem Charısma entsprechend TÜr die Verwirklichun: jener lele
einsetzen, die der Bischof qauifstellt

Die Treue

Eın Zeugnis, das dem Papst sehr Herzen liegt, ist „dıe Treue ZULCL

erufung  LL die 1 Auifbau des Le1ibes Christi, der iırche VON besonderer
Bedeutung 1Sst, „VOor em für die ufgaben, C1e den staärksten Eıinsatz
ordern un! größeren Einiluß en auf das en unNnseTres Nächsten“
(RH 21)
Wo der aps Ordensleuten VO der Treue spricht, lassen sıch 1er
Punkte unterscheı1ıden, aut die besonders aufmerksam macht. Vor Miıt-
gliedern der Generalkapıtel betont die unbedingte 'Treue ZU.

geistlichen Erbe WwW1e dem apostolis  en Auftrag des Gründers L Siınne
der Apostolischen Unterweısung Evangelı Testificatıio auls VA:; der sıch
selnerseılts auti das Zweite Vatikanum StUtzt, wonach „die oberste ege
des Ordenslebens, Se1INe Jetztgültige Norm die olge Christı nach
der Te des Evangelıums“ ( Z vgl 23) ist. 1le Gemeinscha{iten
sollen „dem (zeıiste ihrer Stifter, deren Zielsetzungen 1M Geiste des Van-

geliums un! dem eispie ihrer Heiligkeit“ (EL 12) Lreu bleiben Keine
Ordensfamilie darf ihr Charısma preisgeben. Denn dieses ist iıcht „aus
dem Fleisch un! 1 t“ (vgl Joh 1,13) geboren, weıl nicht aus einer
Haltung abgeleitet werden kann, die „sich dieser Welt glel|  Öörmlı.:
macht“ Röm 122 S 1st vielmehr „die ruch des eılıgen Geistes, der
immer ın der Kirche Werk st (ET ILIU)
ın diesem Sinne Orderie der aps die Franziskaner ringen auf,
„Nichts suchen un nıchts tun weder einzeln noch als Gemein-
scha W as VO  ( jener ege abweichen würde, die EeUeL atier un
Gesetzgeber für alle Zeiten aufgestellt hatsc):
AÄhnlich ermahnte die Herz-Jesu-Priester „Steis ihrem ursprünglichen
Charisma treu“ bleiben®). Die Comboni-Missionare bat e darauf
achten, „daß das Antlitz, das der Gründer) seliner un: Geme1in-
scha aufprägen wollte, unverändert b  6
Den Jesuliten gegenüber sprach VO  - dem sehnlichen unsch, daß die
Gesells  e ‚wachsen un gedeihen möge gemä ihrem ursprünglichen
Geist“*?). Die Ordensbrüder 1n ordamerika ermahnte „Bleibt dem
Geist Gründer, ihren evangelischen Vorsatzen und dem Vorbild
ihrer Heiligkeit treu?!“).“
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Daß 1er icht eın Festhalten konkreten Ausiormungen geht,
sondern die Treue ZZ0L Geist, ZU Evangeliıum, ZZ0U Idee des Grün-
ders, geht AUS den ebenso deut!lıch ausgesprochenen Ermutigungen hervor,
ort AÄAnderungen vorzunehmen, S1Ee getroffen werden mMuUusSsen. Der
Maßstab TUr die onkreten Vors  TıLten muß den Bedürinissen der
Kirche EruNden werden. Der Papst stellt diesbezüglich mutige Forderun-
SECN, WeNNn sagt l1e S1e die Kırche) mehr als euch selbst, indem INrT,
WEl nÖLLE, auch enk- un: Lebenswelsen uigebi, die 1n iIrüuheren Zeliten
vielleicht ihre Geltung hatten, sich 1U aber nıcht mehr als ee1ıgne un
brau  Sl erweısen, dlie Lebenskrait der iırche ördern un ihre
Liıebe weıter auszubreiten“).“
Ahnlich Orderie andere Gemeinschaiten qauft „eıner beherzten
Überarbeitung der Konstitutionen un Regeln*®)“, damıt S1Ee jenes ge1ist-
iche Antlıtz erhielten, das den Lehren des 7Zweliıten Vatikanums un!' den
heutigen Erifordern1issen entspricht.
Zu dieser 'Treue Z geistlichen Erbe muß die persönliche WE e1iInNnes
Jeden Mitgliedes W1e der Gemeinschalften als solcher der einmal über-

Verpflichtung hinzukommen.

Von dieser Art der Treue spricht der aps V1 Erzıehern, Cie aen
jungen Menschen Anleitung geben sollen füur das innere Leben WHerner
kommt ofit bel den „ad-limina-Besuchen“ der Bischöfife darauf SO  —
chen Die kolumbilanischen Bischöfe ermunterte S den Seminarıen
un den Ausbildungshäusern der en sorgfältige Aufimerksamkeit
schenken un:! ST SOrgen, da keine entwerieten Ideale vorgelegt
werden, denn die Jugen  en wollen „keinen Rahmen, der ihre
Großherzigkeit un ihr erlangen nach Hingabe ZUE USammMmMenSTIUrZ
brä  “
ber auch die Ordensleute selber ruft häufig ZU  — auirı  tigen Teue
auf Den römischen Ordensirauen sa  € C daß njede Kompromißbereit-
chaflit 1ne Enttäuschung“**) ware. Vor den Generaloberinnen wl1es el

lobend darauft h1n, daß se1t dem Zweiten Vatikanum schon vieles Z Ver:
tiefung des Ordenslebens geschehen sel, un! ZW ar Sanz 1m Sinne de1ı
Kırchenkonstitution, ohne daß 1nNe innere Absonderung VOIN den ande-
L&  ; ledern des Volkes Gottes gesucht worden SEe1. Der Losung 35  eJen
WIr zuerst Christinnen“ hätten manche Schwestern jene andere hinzu-
gefügt „elen WI1Tr zuerst Frauen Beilde hätten bel einem großen el
des Volkes (zsottes einen guten Widerhall gefunden. Der aps bıllıgt das,
üg aber soiort h1inzu: „Das Posıitive dieses Selbstbewußtseins annn icht
VO ständiger kluger W achsamkeıt befreien. Der chatz der evangelischen
Räte un! die feste, unwıderrulliche Verpflichtung, S1e ZADE esetz eıner
bestimmten christlichen KExistenz machen, dürfen nicht durch die
öffentliche Meıinung, auch keine J0  S relatıviert werden?®).“ Die
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mex1kanıschen WI1e die polnischen Ordensfrauen ermunterte C „Nicht
müde werden aut em Weg, der verdient, daß ihr ihn beherzt un
begeistert tortsetzt“*°).
WHerner ermahnt dlie Ordensleute ZA0L ITreue 1m Sinne des Ausharrens 1ın
inhrer eruIiun Den kirchlichen W1e den OÖrdensobern schärtft die
Pflicht e1n, allen ZU Seite stehen ın der 1e des Guten ırten 1n dem
Wissen, da die einzelnen OTft großer Anfechtung seltens ihrer mgebung
ausgesetzt SInd un daß eım Ausbleiben eiINeEes ıchtbaren rfolges die
Ideale verblassen können‘*‘). Er selbst geht mı1ıt dem besten Beıspiel
indem ede Gelegenheit wahrnimmt, die Ordensleute 1n ihrer erufung

stärken mi1t dem Hiınweis Sl Christus und die Menschen, die heute der
Religiosen rıingen edurien Die Worte, die die iIrıschen TIe-
ster riıchtete, gelten auch ihnen: IDa eiıner unbeständigen Welt W1e der
unsrigen brauchen WITr Zelichen un: Bewelse für Gottes Treue uUu11S die
reue, die WT ihm SCAhUlden Deshalb schmerzt die iırche sehr,
macht dem Gottesvolk Sroße, WEenNnn auch oft schweigende nNgst,
WE Priester 1n der Treue ihrer prlıesterlichen Verpilichtung versagen“*).“
AT dieses Versagen Tüuhrt auch ZUuruü daß das Zwelte Vatiıkanum noch
ıcht jene Früchte der gelstlichen Erneuerung gebracht hat, die VOINl ihm
eEerwartie wurden

Endlich Eerwartie VO.  a ihnen 1ne esondere Teue dem Lehramt der
Kirche genuüber, W as 1ın Nordamerika deutlıch ZAUE USCATUC brachte
Denn durch die Hıngabe ın den Ordensgelübden WIrd die Bındung m1T der
irche estar. Ordensleben 1st eiINe bestimmte else, ın der Kirche

en un: das, W as ın der Taufe seınen Anfang nahm, 1mMm Glauben und
1m Dienst entiIalten. WHerner g1bt das Lehramt die Gewähr TUr die
ruchtbarkeit des Apostolats un für die ichtige Auslegung der Zeichen
der Zeit*®)

111 DER DIENST

.7 Der aktive Einsatz
In seınen Ansprachen die KReliglosen allgemein W1e einzelner ongrega-
t1ıonen äßt der Papst keinen Z weiftel darüber, daß \V/(O)  > ihnen dlie Be1lbe-
haltung un: Fortiführung all jener Täatı  eıten erwartet, die der jeweıilige
Gründer selner Gemeins  aft auigetragen hat?*?) DIie uigaben sollen aber

Iortgeführt werden, WI1e die eulgen Eriordernisse dies notwendig
machen er rdens  rist, der ın einer Tätigkeit Ste  9 die selner (Ge-
meinschaft auigetragen 1st, darf glauben, daß ILLE ZA 0L Erreichung
jener 1ele, die die ersie Knzyklıka Johannes Pauls vorträgt“*).
Die Ordensfrauen welst wıederholt daraufhin, dalß die konventionellen
Aufgaben, ın denen viele VOon iıhnen stehen, tUur die heutigen Menschen



noch ebenso notwendig S1INd W1e€e früher 1nNne besondere Bedeutung 1ßt
den Erziehungsaufgaben bel Zu den Ordensfifrauen ın Irland sa  e

JeTe VO  - euch sSind 1 Apostolat der Erziehung un! der Jugendseel-
tätig we1lie icht der fortdauernden Bedeutung dieses Aposto-

Jats, besonders 1m modernen Irland, die Jugend einen großen un!
W1  en Teil der Bevölkerung bildet*).“ KTr erinnert die zahlreichen
edeutsamen Dokumente, die die ırche ın den etzten Jahren die

Ordensleute, besonders jene, die VO  > ihrer Tradition un! ihrem Charısma
her eine besondere erufung Zn Erziehung aben, gerl|  e hat, 1ın denen
1ese aufgefordert werden, 1ın ihrem Dienst fortzufiahren un!: ihren Kınsatz

verdoppeln „Dasselbe gilt für die traditionellen Apostolate der Kran-

kenpf{lege, der OT für alte, behinderte und arme Menschen Sie dürien
nıcht vernachlässigt werden, wWwWwenn INa  ® eue Apgstolate aufgreift“*).

en dieser eindeutigen rmahnung, die herkömmlichen Tätigkeiten
weiterzuführen, stellt der aps die are Forderung, die auizu-
machen {ür die oft völliıg eue Art der Ausführung, w1e für NEeu anfallende
ufgaben. Die Schwestern 1n Rom forderte als 1rtie seliner DiOözese auf,
den Kranken, eidenden, Verlassenen, Kindern, Jugendli  en, den amı-
lien in schwierigen Situationen, aber auch en anderen Menschen, ohne

Ausnahme, entgegenzugehen. „ Wartet nicht, bıs sS1e euch kommen!
Sucht S1e selber aul e Unter den Menschen sollen S1e selbst sehen,
ihr Dienst 1e Die Generaloberinnen bat „den Verpflichtungen, die
die iırche samıt ihren Hıirten heute DAr die dringendsten hält, ent-

sprechen, angesichts eiıner Sendung, die sehr qualifizierte TDelter

Tra  “ Gerade ın diesem etzten Hinwels dari eın unsch ZU AUTI-

greifen Tätigkeiten gesehen werden. Den Schwestern a Irland

sagte schlicht ın ezu auf die Einsatzgebiete: „Nach den Worten des

Evangel1ıums ußt inr eurem) reichen Orrat eues un es her-
vorholen« (vgl MT 13.52)°): Vor nichts sollen S1e zurückweilichen, wenll dıe

Notwendigkeit erfordert. Der aps ermuntert S1Ee beinahe, das nmög-
iche „Ihr mußt 1n apostolischen Elnsatz Mut beweisen
un:! b l0 euch nicht von Schwierigkeiten w1e Personalmangel, Unsicher-
eit der Zukunit bschrecken oder entmutigen lassen*).“

Die Qualität des Einsatzes

Be1l er eiONUN: der Tätigkeit unterläßt der aps nicht, eindring-
lich darauf hinzuwelsen, daß das erstie Wirkungs{ield das eigene en 1ST,
in dem die OTS' Christı verkündet un gelebt werden MU. Das eın
ist ihm immMmer WI1  er qals das '"L’un Damıt nımm eın nliege auf,
das gerade ın den siebziger Jahren VO  } vielen Seiten her betont wurde
Bel Ordensleuten MU. der 1enst deutlich VO  } ihrem eın geprägt se1ln.
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Die Menschen, denen S1e ihre Dienste erwelsen, sollen VON der Spiritualität
des betreiffenden Ordens mıtzehren dürfen Nachdem der Papst die Tan-
7ziskaner autf i1hr reiches gelstliches Erbe hingewiesen hatte, das ihnen die
Natur Lransparent acht für die Herrli  eit Gottes, Tuhr tTfort „Zu

Berufung gehört er auch, daß ihr die Menschen Jehrt, die
ınge dieser Welt mit dem Heıilswerk ın Verbindung bringen, un daß
inr s1e, auch WeNnnNn s1e, ihrer natuüurlichen Neigung nach, noch ganz 1ın diesen
irdischen Dingen verhaftet sind, doch ugleich der offnung 1R
die es rdische übersteigt?).“
Ebenso soll das gelstliche Erbe anderer relig1öser Gemeinschaften sehr
ılım) den Dienst eingehen un!: iın präagen, daß sıch jenen, die die CIND-
fangen, die geistlichen Schätze sehr miterschließen, dalß S1e S1e be-
gehren**).
Darüber hinaus chulden die Ordensleute den enschen den vollen . Ein-
SaTlz all jener aben, die S1Ee persönlich VonN ott empfangen en AurtF
viele solcher Qualitäten W1es der Papst 1ın se1iner nsprache die
Ordensbrüder 1ın Chicago hın, WI1e innere Freiheit, Nächstenliebe, (Gemein-
schaftstätigkeit, Einfachheit, m1ssionarischen 1lier USW. Daß den Wer-
ten des Evangeliums alle menschlichen Kräfite 1MmM vollen Umfang azu-
kommen mo rück der Papst iın dem Auf{irut au  N „Delid Männer
des Gottesvolkes“ un! 1n der Anerkennung „Kure Anwesenheit a der
Kirche un! EUTeEe Mitarbeit ıol der Verkündigung des Evangeliums SiNd für
mich 1n meıner ellung als Oberhirte der Gesam  irche eiıne Ermutigung
und eine reude**).“
icht weniger gilt diese Au{fforderung auch den Ordensschwestern, die
ermahnt, ihre Iraulichen Eigenschaften ın esonderer Weise 1n den Dienst,
der „gewÖhnlich unaufdringlich, 1mM verborgenen, ahe eım Menschen g.-
Jeistet“!+) WITrd, tellen In einer Zeeıt, die sehr nach Liıebe un! Ge-
borgenheit W1e nach geistlichen Werten hungert, ' sollen S1e „geistliche
Mütter un! Schwestern {Ur alle Menschen“!* sSeın. Die Menschen sollen

1 iırken der Ordensleute das iırken Christiı erkennen, der durch
ihre Herzen un:! an! helılen un helfen ill

3.3 Hilfen ZUAN: Selbstfindung
Die Knzyklika Redemptor hominis sagt, dalß NUur Christus „dem Men-
schen den Menschen selbst voll kund“ acht (RH 10), weil ihm die
1e schenkt urch die rlösun findet der Mensch „die röße, die
ur un! den Wert, cdie mıiıt SeiInem Menschsein gegeben SIN Er WIrd
gleichsam Neu geschaf{ffen. er Mensch, „der sich selbst bis ın die 1eie
verstehen ıll ”J muß sıch mi1t SsSelıner Unruhe, Uns1  erheıit un auch
mit seliner Schwäche un! Sündigkeit, mit seinem en un: Tode T1ISTIUS
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nahen‘“ (RH 10) Auft seinem Weg (ott Lindet sıch selbst In einer
Zeit, ın der das enschliche sehr bedroht 1st, 1ın der viele keinen Inn
mehr ın ihrem Daseın finden, lastet Qauft der Kıiırche die dringliche Au
gabe, dle Menschen aufi Christus hınzuweisen, we1ll 1Ur Abhilfe bie-
ten hat In diesen Ausführungen, ın denen das Herz der Knzyklika schlägt,
mussen die Ordensleute einen besonderen Aufruf sehen. Denn ler geht

eın uraltes Thema des Mönchtums. Hıer wIird deutlich, daß nıcht
genugT, den Menschen Dienste anzubieten, 1ler el S das 1Cksa des
eutigen Menschen bis 1ın 1ne etzten Tiefen un! 1n selıner ganzen Schwere
mitzutragen. Die Oönche verstehen sıch NAC)  =) Jjeher als Gottsucher. S1e
konzentrieren sıch icht auf sich elbst, sondern aut den verborgenen Gott
Es kümmert S1e wen1g, W as IUr S1e selbst el herauskommt. Dabeli
machen S1e aber die Erfahrung, die die chr1ı 1ın die Worte kleidet „Wer
das Leben gewınnen WILL, WI1rd verlieren, WEer aber das en
meınetwillen verliert, WIrd gewıiınnen‘“ (Mt S1e erfahren die Trel-
eit der Kinder Gottes un fühlen sıch Iimmer mehr ın alle jene echte
eingesetzt, die der Schöpfer dem Menschen eschen hat Diese Wahr-
eit soll den heutigen Menschen ın den Ordensleuten glaubwürdig egegs-
1E  S Von hierher wI1ird verstan  ich, der Papst, der sıch CNeTr-
gisch für die Menschenrechte einsetzt, bel den Ordensleuten sehr autf
die vertikale bzw kontemplative Dımension pocht, eın STO-
Bes Vertrauen 1ın die Kontemplativen SEeTZz un S1e oft selner und der
anzen ırche Wertschätzung versıichert Bedeutsam S1INd 1n diesem
Zusammenhang se1ıne Worte die Klausurschwestern 1n Guadalajara, VO  -
denen einen Lebensstil fordert, der einerseits das kontemplative Ele-
ment Sanz beibehält, der aber andererseits die Mittelilung der Ginaden-
gaben Gottes andere ermöglich Wortlich sagte

Das beschauliche Leben SPIZ keinen radikalen Bruch mi1t der Welt oder m1t dem
Apostolat OTraus Wer beschaulich lebt, mufß auf SeINE spezifische Art AAA Aus-
breitung des Reiches Gottes beitragen un Aufbau der diesseitigen Welt mMi1t-
arbeiten, nicht Nur durch Gebet und pfer, sondern auch durch 21n schweigendes
Zeugnis, das aber tatsächlich D“O  x den Menschen gzuten Willens, mMI1t denen ihr In
Verbindung seid, wahrgenommen werden kann??).

Für kontemplative Männerorden War schon immer selbstverständlich,daß das Zeugnis ber und pIer hinausging. KFür die Hrauenorden
hat der Papst ın dieser nsprache geIordert Insofern S1e auifruft,
einen entsprechenden Lebensstil Iinden, g1bt Z daß die gegenwärti-
gen Formen selinen Vorstellungen noch ıcht entsprechen. Dieser Aufruf
IA sicher auch VO  — den Sogenannten aktiven Ordensleuten überdacht
werden, die nıcht weniger auigefordert SINd, die kontemplative Diımension
bewußt einem Apostolat machen



DIE MA  HE HALTUNG

4.1 Die ahe Marıa

| S g1bt aum eine undliche oder 16l  1C| AÄußerung des Papstes, 1ın
der nicht 1n iırgendeiner Weise auf Marla sprechen kommt. Wo
immer Menschen, Brüder un! Schwestern Jesu Christi SINd, sieht S1e
gegenwärtig. S1e steht mitten 1m Alltag aller Menschen. Wie ahe der
aps sS1e empfindet, WIrd esonders deutlich 1n seıinen Homilien 1ın den
großen Marıienheiligtümern. Dort werden seline Predigten unversehens
ZU e  e  9 die Hürbitte WIrd UE  — Belehrung, die die Hörer gleich epbpen-
dig 1ın den relig1ıösen Vollzug hineinnimmt. lle Marıenwallfahrtsorte
werden ymbolen der ähe arlens ın Vergangenheit un egen-
wart Was das Symbol andeutet, muß immer mehr Wiır.  e1ıt werden 1mM
Leben der Familien, der Ordensgemeinschaften, der Pfarreien, der D1iOze-
SenN un der Natıonen Marla muß ahe eın Ausdruck dieses ıllens ZU
äahe Marılens ist das Rosenkranzgebet, das Lieblingsgebet des Papstes“*).
In diesem kommt das Leben Jesu w1e das e1INeEeSsS jeden enschen
konkret Z Sprache Marıa vereinigt el mi1ıteinander. Der Papst äadt
er alle Christen e1n, en mens:  iche Beziehungen Iaa Rosenkranz
eine go Dımension geben Ordensleute werden a jeder An-
sprache, die S1e erı 1St, aufgefiordert, sich Marıa wenden
und ihrer and ihre restlose Hingabe den Herrn en

Die Mutter der Kirche
Wer Marıa ahe steht, ist auch tief ın ihr Geheimnis der Gottesmutter-
scha eingeweiht. Immer wleder lotet der Papst VOT den Gläubigen dieses
Geheimnis der physischen Mutterschafit arlens daUS, die VO  } Anfiang
eine geistliche Warfrt, we1ıl G1E VO eiligen Geist empfangen hat®>). Ihre
Mutterschafit ist durch die estie der Verkündigung un der Geburt des
Herrn dem Kıiırchenjahr auigeprägt un: hat damıiıt fÜür alle Gläubigen ın
jedem Jahr eine ECUue Bedeutung. nNnier dem Kreuz wurde S1e die Mutter
elınes jeden einzelnen Menschen un: Pfingstfest, dem Tag des en-
barwerdens der ırche, die Mutter der (Gemeinschalit arıum en alle
Menschen un! hat die Kirche S1e ZAUL G elierın und Beschützerin Niemand
g1ıng tief WI1e sS1e ın das Heilswerk ihres Sohnes eın S1e jeden,
W1e das Ja ZU illen ottes escha{ifen sein muß, da S1Ee selbst ganz
und immer tiefer AdUuS diesem Ja Als S1e das Wort des Zwölfjährigen
hörte „Wußtet ihr nıcht, daß ich L ause me1ılnes aters eın muß?*“
(Lk 2,49) verstand S1e dessen Tragweılte noch nicht, aber S1e ewanrie ES

1n ihrem Herzen. Als sS1e bel der Hochzeit Kana das zweıte Mal
hörte (vgl Joh 2,4), reaglıerte S1Ee bereıiıts anders, indem S1e die 1lener
anwles, qut Jesu Anordnungen einzugehen. Als esus ın Getsemanı un
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auTt dem Kalvarienberg „auf der ganzen Bandbreite der mMensCcC.  ichen
Schmerzempfindlichkei 11tt), die VO  5 der Mutter geerbt hatte“56),
konnte ihrer Einwilligung gewl sSe1N. S1e die Ents  eldung g'..
rofiffen „Ich bin die Magd des Herrn; M1r geschehe, Was du gesagt hast“
(Lk 1,58), aqals das Mysterıum seliıner Menschwerdung an Ihre Ein-
willigung floß 1n die Eints  eidung esu e1N: „Nicht meın, sondern eın

geschehe (Lk SO begleitete S1e ın aul dem Weg Z 'Tod
DIie KReliıgiosen, die sıch durch ihr Gehorsamsgelübde ın besonderer Weise
verpfichteten, den 1ıllen Gottes erIfüllen, verweist der Papst unaufi-
hörlich aut MarIla. An S1e sollen S1Ee sıch wenden 1ın ihren persönlıchen
nliegen WI1e 1n jenen ihres Apostolates Auf die rage der Ordensleute,
W1e S1e heute den Erwartungen des Gottesvolkes nachkommen können,
antwortiefie „Deld echte achahmer der Muttergottes! Wie S1e getan
hat, bewahrt 1n Herzen alles vgl 2,32), W as der Erlöser euch
raten WIrd, WenNnn ihr ın oll Freude, AÄAusdauer un! besorgtem Eifer
SUCHt<). „Ahmt Marıa nach, die ganz den ıllen Gottes hingegeben
Warl, hört qauf s1e, die euch, aut ihren Sohn blickend, aufifordert » Was

euch sagt, das tut!« Joh 2 5)2) C6 Haltung WwI1e 1enst der Ordensleute
sollen auft der ganzen Linie marlanisch Sein

Wie die Sendung Mariens 1m Dienst aufmerksamer Liebe hei ihrer Verwandten
Elisabeth bestand, 61 auch UÜuer Platz heim Nächsten: v“O  - (Gott erfüllt durch
die nade, die Ure Sendung eseelt und eitet, verstärkt durch die Liebe, die S1e
auszeichnet, uneizenNNÜtZLZ, weil ihr jede menschliche Belohnung fremd st,
zurückhaltend gen der Inneren Botschaft, die S1e überbringen soll Und WIE
Marıa In den wenıgen Stunden des Triumphes ihres Sohnes 1Im Hintergrund
blieb, iıhm jedoch beim Kreuz ZUNZ nahe stand, soll+ auch hr, indem iıhr
euch nicht die vergängliche irdische Befriedigung kümmert, sondern die
menschlichen Leiden denkt, fertigbringen, miıt unsagbarer Hingabe die etzten
Konseguenzen der geistlichen Vater- un Mutterschaft über alle Jene annehmen,
die Christus euch ANDertIrauftf hat, Ja über die Menschheit, die Uuer Bei-
spiel und Uer Zeugnis nÖötLZa
In Marıa en alle Ordenschristen ihr bestes Vorbild Ihr Fıat ist der
rototyp der OÖrdensprofeß, die 17 Geist dleses Fıat gelebt werden so11“®),
Im Mıttelalter nannten die Gottgeweihten Marla die „Regula onacho-
K, die ege der Önche, we1ıl 1n ihr vollkommen VerWwIir.  iıcht Wal,
W as S1Ee anstrebten Der apst, der die Ordensleute Marıa oft empfiehlt,
Jlegt auch diesen selber die Haltung nahe, dlie seın Wappenspruc
erinnert:

Totus [UUS CO SÜ et OMNMNI1A mMed T’ua SUNTt.,
AÄCccipio fte In mMed omnmn1a!
(Ich hin SUNZ Dein, und alles, WAdS ich besitze, gehört Dir
Sei Du meine Führerin In allem!)?°)
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SCHLUSS
Die Enzyklika Redemptor hominis hat den Keligiosen noch vieles agen,
das 1er icht ausgesprochen werden konnte. Das beste eisplel, W1e T1e-
ster un: Ordensleute die Enzyklika 1Ns en übersetzen ollen, ist siıcher
Johannes Paul selbst eın tiefer Glaube un: seln kompromißloser E1lnN-
Salz mehr, als viele Worte auszudrücken vermögen. Se1ine omılıen,
nsprachen, eden, Grußadressen W1e Se1INe rıITten S1Nd VO  5 einer sol-
chen Tiefe, daß S1e sich bei einem einmaligen Lesen gar icht erschließen.
Selbst dort, die Grundgedanken wlederkehren, euchten immer wieder
eUuUe Aspekte auf, die ZULC Besinnnung anNnregsgen. Es bleibt wünschen,
daß sich die Ordensleute 1n SEe1INE AÄußerungen vertieien un! dem VT
trauen, das ihnen darın ausgesprochen WITrd, durch aten antworten.
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